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I. Die Nibelungen .

1. Koͤnig Gunther .

Gunther , Dankrats und Frau Uten Sohn , Köe

nig der Burgonden zu Worms , und Fuͤrſt der Nibe⸗

lungen ( 3. 15. ) . — Kämpft im Roſengarten zu

Worms gegen Koͤnig Frute von Daͤnemark , im Strauße

mit den Heunen und Amelungen ( I . ) , um Diet⸗

lieb (II . 7. ) , ebendaſelbſt gegen dieſen in der Schlgcht

vor Raben ( Ravenna ) gegen Dietrich ( II . 3. ) ,

und gegen Walther von Spanien am Wasgen ( Voge⸗

ſen ) - Steine . — Beſiegt die Sachſen und Daͤnen. Ue⸗

berwindet und gewinnt Brunhilden von Island zum

Weibe , durch Siegfrieds ( 3. ) geheime Huͤlfe, und

gibt ihm dafuͤr ſeine Schweſter Chriemhild ( 2. ) .

Laͤßt Siegfrieden , weil das Geheimniß verrathen wird ,

ermorden , und Chriemhilden ſeinen Hort nehmen . Von

ihr , als Etzels ( II . 1. ) Frau , nach Heunen⸗Land ein⸗

geladen , zieht er mit den Nibelungen hin , beſteht der

Nibelungen Noth bis ans Ende , wird von Dietrich

bezwungen , gebunden und Chriemhilden uͤbergeben, die

*



ihn enthaupten läßt . Sein und Brunhilden Sohn

Siegfried wird nach ihm Koͤnig zu Worms .

Er ſitzt hier auf dem Throne in voller koͤniglicher

Pracht , welche aufrecht und glaͤnzend zu erhalten ſo

große blutige Opfer fallen : ein gefaͤhrliches Geheimniß

verhuͤllt dieſer Koͤnigsmantel . Neben dem Herrſcherſtabe

haͤlt er , in jugendlicher Heldenkraft , das Ritterſchwert ,

womit er ſo tapfer kaͤmpft und in der Nibelungen Noth

is auf den letzten Mann ſeine Schuld bezahlt . So

bleibt er ſtaͤts der ſtolze ritterliche Koͤnig der Nibe⸗

lungen .





Chrimhild Hagen ,
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I1. Die Nibelungen .

L. Chriemhild und Hagene .

Chriemhild , Koͤnig Dankrats und Frau uten

Tochter , zu Worms : die ſchoͤnſte der Jungfrauen ,
verſchmaͤht alle Freier , bis Siegfried (3. ) ſie erwirbt .

Zur Hochzeit mit Siegfrieden ladet ſie die Heunen
und Amelungen ( II . ) in ihren Roſengarten zu

Worms , zu Wettkaͤmpfen . Sie ſchauet auch dort

die Kaͤmpfe gegen dieſelben um Dietlieb ( II . 2. ) .
Sie war der Preis fuͤr Brunhilden , die Siegfried fuͤr

ihren Bruder Gunther (1. ) heimlich erringt . Chriem⸗

hild verraͤth im Zanke mit Brunhilden dieſes Geheimniß ,
und dann ihres Mannes verwundbare Stelle . Nach

deſſen Ermordung , bleibt ſie zu Worms , verſoͤhnt ſich

mit allen , außer mit Hagenen , der ihn erſchlagen hat ,

und laͤßt ſeinen Hort , als ihre Morgengabe , nach

Worms holen . Hagene nimmt ihr auch dieſen , und

verſenkt ihn . Nach langem Witthume , vermaͤhlt ſie

ſich dem heidniſchen Heunen⸗Koͤnig Etzel ( II . 1. ) , la⸗
det ihre Bruͤder dort zu ſich ein , fodert den Hort ,
und Siegfrieds Schwert Balmung , das Hagene beim

Morde genommen hat , undbereitet ihnen die Nibelungen
Noth durch Mord und Brand . Ihrem und Etzelen
Sohn Ortlieb wird dabei von Hagenen das Haupt ab⸗

geſchlagen , daß es ihr in den Schooß ſpringt , Als



dieſer und Gunther endlich durch Dietrich (II . 3. ) in

ihre Hand gegeben wird , und den Hort verweigert an⸗

zuzeigen , ſo lange noch einer ſeiner Herren lebe , wie

er mit ihnen beſchworen , läßt ſie ihren Bruder ent⸗

haupten , haͤlt Hagenen das Haupt vor , und als er

noch weigert , ſchlaͤgt ſie ihm ſelber das Haupt ab , mit

dem Schwerte ihres Siegfried . Meiſter Hildebrand

(II . 53. ) hauet ſie darauf nieder . —

„ Chriemhilden Blutsfreund , Herr von

8 roneck , bei Trier ) , Gunthers vornehmſter

Mann (Vaſall). Wird als Kind Etzeln zu Geiſel von

Burgonden Land gegeben , ſicht tapfer fuͤr dieſen , und

wird dann heim entlaſſen . — Kaͤmpft im Roſengarten zu

Worms gegen Wolfhart ( II . 4. ) , im Strauße um

Dietlieb ( II . 7. ) , gegen ttich KKn

der Schlacht vor Raben ( Ravenna ) gegen Dietrich , und

gegen Walther von Spanien am Wasgen ( Vogeſen ) ⸗

teine . Er hilft die Sachſen und Daͤnen bezwi

ſtiftet Segfrieds Huͤlfe bei Gunthers Bewerbung um

Brunhilden in Island , beſteht mit die Fahrt dahin ;

will Chriemhilden aber nicht in Siegfrieds Land folgen .

Als das Geheimniß verrathen iſ und Brunhild Rache

er von Chriemhilden Siegfrieds ver⸗fordert ,

wundbare Stelle , und ermordet ihn auf der Jagd . Er

ſtellet an , daß Chriemhild den Hort nach Worms brin⸗

gen läßt , nimmt ihr denſelben , berſenkt ihn in den



Rhein , und beſchwört mit Gunthern und deſſen Bruͤ⸗

dern , ihn nicht zu zeigen , ſo lange noch einer von ih⸗

iemhilden Ver⸗

Suale ung

nach Heunen⸗Land . Doch zieht er mit , hrt den Zug

nen lebe. Er warnt vergeblich vor

maͤhlung mit Etzeln , und dann vor

ind faͤhrt die Nibelungen uͤber die — kaͤmpft mit

frat von Baiern ; iſt Volkers (40) unzertrenr

Geſell ; enthauptet , als Chriemhild der Nibelungen Noth

erſchlaͤgt Iringen undSohn Ortlieb ;anhebt , r

Hawarten von Daͤnemark ; verwundet Hildebranden ;

emhildenwird endlich von Dietrichen bamtngen
und Ch

igt .

ſchaft unzertrennli⸗So ſtehen dieſe beiden , in

chen , und nur durch den Tod verſoͤhnten und vereinten

nahen Blutsfreunde neben einander . Chriemhild , die

r denſchoͤnſte koͤnigliche Jungfrau , „ wie der Mond un

Sternen, “ die nur Siegfri will und

kann ; hier ⸗die herrliche igin

in unverwelklicher Schoͤnheit , mit Trauerſchleier das

rkleid umgürtet , mit dem unausloſchlichen Leide

ewig geliebten Siegfried auf dem ſchoͤnen Ant⸗

zbwaͤrts von ihrem Feinde , und gegen das Schwert

gekehrt , deſſen Kreuz ſie auf Siegfrieds Kleid naͤhte, im

ir zum Ziele des Mordne des Schutzes , aber



welches Schwert allein von ihrem Manne und Horte ihr

noch uͤbrig iſt , und womit ihr Kind und ſo viele Freun⸗
de erſchlagen ſind , — der Rache und Wiedervereinigung
im Tode mit ihm gedenkend . — Der alte Dichter ver⸗

trauet , daß Gottes Gnade um ihre große Liebe und gro⸗
ßes Leid ihr verzeihen werde . — Hagene , in maͤchtig

langer Heldengeſtalt ſtolz einherſchreitend , uͤber Achſel

ſehend mit ſchwinden Blicken , ernſtem ehernem Antlitze
und halbgreiſem Haare ( wie der Dichter ihn ſchildert ) ,
der gewaltigſte Pfeiler ſeines nah verwandten Koͤnigs⸗

hauſes , fuͤr das er Geiſel ward , und Herſteller von

deſſen Glanze , ſelbſt mit der eigenen Verdunkelung .
Die ſchwarze Tracht umhuͤllt ſein ſinſteres Inneres und

Verhaͤngniß , das ihn zum Morde des unbeſieglichen
Freundes hinriß und zum Raube ſeines Hortes , den er

allein noch zu genießen waͤhnte. Fruͤh aus der Heimat
weit weg gefuͤhrt , kennt er alle Reiche , Koͤnige und

Helden , und nach Innen weit vorſchauend , warnt er

mit aufgehobenem Finger hinaus in die Ferne deutend ,

immer vergeblich , weil er ſelber von der innern Stimme

ſich nicht warnen ließ . Er warnt Chriemhilden , als ſie

bei dem Gruße in Heunen⸗Land Siegfrieds Hort und

Schwert von ihm fordert , vor dem Teufel , den er

ihr in dem Schwerte bringe , vor der Rache , die auf

ſie ſelber zuruͤckfaͤllt. Nachdem er Gottes Finger bei

der Ueberfahrt uͤber die Donau in der Rettung des Kap⸗

pellans erkannt , weihet er ſich und alle Gefaͤhrten dem



Tode , und ermahnt ſie im Heunen⸗Lande zum letzten

Kirchgange , Gebete und Beichte ; doch vertrauet er

ſeiner Kraft , und erfuͤllet ſein Schickſal : durch ſchlaf⸗

loſe Hut , durch raſtloſen Kampf in Blut und Glut ,

buͤßt er die groͤßte Schuld am meiſten und laͤngſten in

der Nibelungen Noth . Und als er zuletzt vor Chriem⸗

hilden Richtſchwerte ſteht , wiederholt er , daß alles ſo

ergangen , wie er wohl gedacht , und verſchweigt den

Hort , damit er bis zum juͤngſten Tage verborgen liege ,

und nicht mehr Unheil ſtifte . — Dies alles bringt uns

der Kuͤnſtler in der großartigen Zuſammenſtellung und

in den tiefen Zuͤgen ſeines Bildes vor Augen , das

ichſte , wie das bedeutendſte , aller iſt .wohl das tre



Siegfried , Siegmunds und Siegelinden Sohn ,
Köͤnig von Niederland am Rheine zu Santen . —

Wird als Findling bei dem Schmid Mimer erzogen , iſt
aber zu ſtark fuͤr die Schmiede ; —erſchlaͤgt einen Lind⸗
wurm und badet ſich in deſſen Blute , wodurch ſeine

Haut hoͤrnen und unverwundbar wird , außer zwiſchen
der Schulter , wo ein Lindenblatt beklebt . Findet an
einem Berge die Soͤhne Koͤnig Nibelungs , Nibe⸗

lung und Schil bung , denen er ihres Vaters Hort
theilen ſoll fuͤr deſſen Schwert Balmung , kann ſie
aber nicht befriedigen , erſchlaͤgt ſie und ihre Rieſen
und Mannen mit dem Schwerte , und gewinnt ſo Ni⸗
bel ungen Land oder Norwegen . Noch beſiegt er den

Huͤter des Hortes , Zwerg Alberich ( 14 . ) , und er⸗

ringt von ihm die unſichtbar machende und zwoͤlf Man⸗

nes⸗Staͤrke gebende Tarnkappe , und wird dadurch

Herr des Nibel ungen Hortes , den er dort bewah⸗
ren laͤßt. — Koͤmmt hierauf zu Brunhilden , erfaͤhrt von

ihr ſeine Abkunft , und empfaͤngt das Roß Grane .

Wird von Dietrichen ( II . 3 . ) zu Etzeln ( II . 1. )

nach Heunen⸗Land gebracht . — Kehrt heim , und wirbt

um Chriemhilden (2. ) . Beſiegt fuͤr Gunthern die Sach⸗





1

0

V



ſen⸗ und Daͤnen⸗Könige Leudeger und Leudegaſt . Be⸗

ſteht Gunthers Brautfahrt nach Brunhilden in Is⸗
land ; beſiegt dieſe unſichtbar durch die Tarnkappe
neben Gunther , in den Kampfſpielen , deren Preis

ſie ſelber iſt , baͤndigt ſie ihm eben ſo in der Braut⸗

nacht zu Worms , und nimmt ihr Ring und Guͤrtel .

Vermaͤhlt ſich mit Chriemhilden , die er ſich dafür

ausbedungen hat . — Kaͤmpft in ihrem Roſengarten zu
Worms , in dem Strauße um Dietlieb ( I . 7. ) ,
und in der Ravenna⸗Schlacht , gegen Dietrich .
GI . 3. ) — Wird auf Brunhilden Anſtiftung nach Worms

geladen : und als Chriemhild dort das Geheimniß von
Brunhilden Beſiegung , und darnach ſeine verwundbare
Stelle verrathen hat , wird er auf der Jagd im Oden⸗
walde von Hagenen erſchoſſen . — Sein Vater Siegmund
kehrt in ſein Land heim , wo ſein und Chriemhilden
Sohn Gunther zurüuͤckgeblieben iſt .

Dieſer ſchönſte , ſtaͤrkſte und kühnſte aller Helden,
erſcheint hier in ſeiner Nordiſchen Rieſengroͤße und ſchwel⸗

5 mit blondlockigem Haupte , umgeben von

tes , der nie ſich vermindert , ſo viel man auch davon
mimmt , und bei dem die Wuͤnſchelruthe liegt , die über



jedermann Gewalt gibt . Doch maͤchtiger iſt noch ſein
Arm , womit er den Lindwurm erſchlagen und ſeinen
Leib gefaiet hat ; und das Schwert Balmung , das er
in der Hand haͤlt, und das ſeinen Gebern ſo verderblich
wurde , als nachmals ſeinem Raͤuber. In der andern
Hand haͤlt er die Tarnkappe ( hier in Geſtalt eines Hu⸗
tes , obwohl es eigentlich ein Mantel war : vgl . 15. )
Neben ihm der große Schild mit der Koͤnigs⸗Krone ,
woran er in der Schlacht gegen die Sachſen und Daͤnen
erkannt wird ; und dahinter die Lanze , womit er dort
und ſonſt ſo ſiegreich fuͤr die Burgonden kaͤmpfte , Brun⸗

hilden im Kampfſpiele gewann , ſie im Wettlaufe mit

ſich ans Ziel trug und an die Linde lehnte , aber ſel⸗
ber damit durchbohrt wurde . — Dieſes Blatt neben
das vorige gelegt , bildet die drei bedeutendſten Geſtal⸗
ten dieſer ganzen Reihe , die herrlichſte Gruppe : er
mit ſeinen gefahrlichen Zaubern und Geheimniſſen , ne⸗
ben ſeinem ſchoͤnen, ihn unvorſichtig verrathenden Weibe

zwiſchen ihm und dem ſinſtern Geiſte , der ſein Verder⸗
ben vollendet . Lieblich ſteht er gegen Chriemhild geneigt ,
wie da er Chriemhilden zum erſtenmale ſahe , „als wenn
er entworfen waͤre an einem Pergament , von gutes
Meiſters Liſten ( Kunſt ) J. Der herrliche Held , der nach
Worms geritten kommt , um ſie zu werben , aber da⸗

mit beginnt , daß er ihren Bruder den Koͤnig Gunther
und alle ſeine MWannen zum Kampfe um ihr Land heraus⸗

fordert , und dann ein Jahr Jang dort bleibt und Chriem⸗
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hilden liebt , ohne ſie zu ſehen und um ſie zu werben , und

als er ſie nun ſieht , blode daſteht und verzagt , die Schoͤn⸗

ſte je zu gewinnen . Faſt ſoſteht er hier , zugleich etwas

wehmuͤthig ahnend , — und Chriemhilden , welcher er den

Hort als Morgengabe ſchenkt , den Tarnhut deſſelben

bietend , der ihn fuͤr immer unſichtbar macht und ihm

zum Helme der Unterwelt ( des Pluto und Plutus ) wird .

— Er hat aber aus dem Brunnen , uͤber welchem er

getoͤdtet wurde , die ewige Jugend getrunken , und ſteht

in Chriemhilden Herzen immerdar als der edelſte und

verrlichſte der Helden .



I . Die Nibelungen

15. Der Lindwurm .

Unter der Linde hauſet der Wurm ,
Wurm oder Lind⸗Drache

junge Siegfried (8. ) erſchlaͤgt ,
det und davon hoͤrnen wird ,

daher Lind

genannt , welchen der
ſich in dem Blute ba⸗

wiſchen den Schul⸗
tern , wo ein Lindenblatt beklebte und das Blut
abhielt .

hmDieſer boͤſe Wurm , der alles 1Verſch 4 N

nahet , hat ſich durch Zauberei verwandelt , und iſt der
Bruder des Schmides Mimer , welcher ihm Siegfrieden
in den Wald ſchickt , um dieſen los zu werden .

„ Nach der vollſtaͤndigen Nordiſchen Sage haber
die Bruͤder um den Hort entzweiet , welchen d
als Loͤſegeld fuͤr den Mord ihres dri

leE

tten Bruders ihrem
Vater gaben . Die Götter holten das Gold aus dem
Waſſer von den unterirrdiſchen Zwergen , die es um einen
Ring dabei verfluchten , und wieder ten dieſen Fluch
bei der Mordbuße , um welche auch bald die Soͤhne den







Vater erſchlugen . Der Wurm hat den alles erſchreckenden

Helm ( ſonſt auch Schild ) Aegirs , des goldreichen Meer⸗

gottes (d. i, der furchtbare Aegis - Panzer und Schild ,

der unſichtbar machende Helm des Aides , Pluto und

Plutus , die Tarnkappe , und der Fortunatus⸗Hut mit

dem Saͤckei). Er liegt gierig auf dem Golde , und ſter⸗

bend wiederholt er den Fluch Siegfrieden , welchen der

Bruder gegen ihn aufgereizt und ihm das Schwert ge⸗

ſchmiedet hat , womit Siegfried ſie beide erſchlaͤgt . Der

dritte Bruder war in der Verwandlung als Fiſchotter

getoͤdtet , und deſſen Haut mußten die Goͤtter mit

Gold verhuͤllen : und das iſt urſpruͤnglich die Tarn⸗

Haut bei dem Nibelungen⸗Hort , wie ſie noch im Ni⸗

belungen - Liede heißt (d. i. bas goldene Vließ von

dem Zauberwidder der Nephele , — wie das Fell der

Jupitersziege in der Aegis , — der Fauſtsmantel , der

Daͤumling neben dem Heckepfennig ) ; und die Nebel⸗

Kappe , auch als unſichtbar und ſtark machender Stein ,
und als wirkliches Gewand , iſt die Tarn - Kappe des

Nibelungen - Hortes , der auch aus Geſtein beſteht .

Oieſes iſt aber dieſelbe Geſchichte , nur anders aus⸗

gedruͤckt, mit unſerer Deutſchen , wie Siegfried von den

beiden Soͤhnen Nibelungs den Hort gewinnt : der
dritte Bruder iſt dort Alberich ( 5. ) mit der Tarnkap⸗

pe , die eigentlich den Hort erſt gibt , und der Lindwurm

iſt noch fuͤr ſich. So iſt es auch in dem Liede und Volks⸗



buche vom Hoͤrnen Siegfried ( 8. ) bier aber noch ein andrer

verzauberter und verfluchter Burm , welcher Chriem⸗

hilden ( 2. ) auf den Drachenſtein entfuͤhrt , wo ſie

Siegfried mit dem daſelbſt vom Rieſen gewonnenen

Schwerte befreiet , und dabei auch den Hort der drei

Nibelungen⸗Zwerge erbeutet .

Dieſe , ſo wie jene Zwerge oder Rieſen ( beide ſind

immer beiſammen , wechſeln und ſind eins ) mit dem

Horte , fuͤhren aber in der Nordiſchen Sage nicht den Na⸗

men der Nibelungen ,

der Geſchlechtsname Gunthers (1. ) und ſeiner Bruͤder ,

von ihrem Stammvater Nefil ( Niflungen ) , und der

Schatz heißt beſonders nach ihnen , well er durch ſie zu⸗

letzt am berühmteſten geworden iſt . Im Nibelungen⸗Liede

heißen ſie anfangs immer nur Bur gonden , aber ſeit⸗

dem der Schatz nach Worms koͤmmt, auch wieder Ni⸗

belungen ,

das ganze Lied von ihnen .

ſondern das iſt dort immer

wie eben die Nibelungen Noth und

Im Grunde ſind aber auch dieſe letzten Bruͤder mit dem

Horte und jene erſten eins , und die z woͤlf Recken mit

den drei Königsbruͤdern nichts anders , als jene drei

Nibe lungen⸗Bruͤder mit ihren zwoͤlf Rieſen : und alle

ſind die furchtbaren finſteren Gewalten der Erde , der

Nacht , des Nebels ,

äberhaupt , der unterirrdiſchen Tiefe und des Abgrundes ,

der Luft und der Elemente



Dort iß die urquelle der Schoͤpfung vert

in der Goͤt ter daͤmmerung der Kampf

mer und Aſen , Unterg

und Gericht u

herr des Nord

met dagegen

Leben und Kampf iſt h

Baldur und die Goͤtterd aͤmme⸗

helungen Nothz
Goͤtter

rung iſt Siegfried und der N

und noch freier ar

kreiſen , Roland ( IV . 3

Schlacht ,

Schlacht Koͤnigs Artus ( III . I. ) und ſeiner T

Alle gehen unter : den Parcival ( III . 3. )

Gral nach Indien und er wird dort

te.

l , tief ; Nivelneſſe ,

Ur⸗ und Unte

die Rieſen und Goͤtter , die

( ſen entſpringen . Odins , d

. *Abgrund ) ,

welt Niflheim ,

es oberſten

Fryeſtur Not N
Erneuung der We

Gu AN Sdin ic guch“
r Gu oͤſe . — Odin iſt auch A

iſchen Siegfried ; von den

Nefil und ſeine Niflungen :

und ?

denmaͤßige Wiederholur

und ihr

ſen ſtam⸗

der

det , in den beiden andern Sagen⸗

. ) und die Roncevall



Das Bild zeigt den blut⸗ und goldgierigen Lind

wurm in ſchreckbarer Ungeſtalt , als Fluͤgelſchlange mit

Hahnenkamm und Schwimmklauen , uͤberall gewaffnet und

gepanzert : wie ſein Blut oder Fett hernen machte .

Als eine neue Schlange ſtreckt er Schwanz und Zunge

hervor , mit der Pfeilſpitze , gleichſam des giftigen Zan⸗

kes und des Speeres , welcher den durch ſein Blut ge

aieten Helden dennoch durchborte .







J . Die Nibelungen .

4J. Volker der Fiedler .

Volker , Freiherr von Alzei Gun⸗
thers (4. ) ! Bannerfuͤhrer ; der Spielmann und
Fiedler genannt , weiler herrlich geic
Nicht vom koͤniglichen Stamme ; obwoohl einige
Chriemhilden Schweſterſohn und Hagenen (2. )
Blutsfreund nennen , und die Daͤniſchen Lieder ihn zu Hage⸗
nen Bruder machen und Gunthern vertreten laſſen ( vgl . 4) .
Er kaͤmpft fuͤr die Burgonden gegen die Sachſen ; in der
Ravenna⸗Schlacht gegen Baltram und Nentwin ; im
Roſengarten in ( gen Ortwin von Bern undden
Moͤnch Il ſan ( II . 6. ). Fuͤhrt den Zug zu den Heunen ;
iſt Hagenen ſtaͤter Gefſell auf der Schildwacht , und fort⸗
an bis ans Ende . Erſticht den erſten Heunen im Turnier .
Erſchlaͤgt den Landgrafen Irnfried von Thuͤringen ;
dann den Herzog Siegeſtab von Bern ( II . 9. ) , und
wird von Meiſter Hildebrand ( II . 5. ) erſchlagen .

Er iſt eine der froͤhlichſten und heiterſten Geſtalten auf
dem blutigen Kampfgefilde der Helden , und ar if dem dunk⸗
len Grunde der Brand⸗ und der Nibelungen .
Er iſt immer freudig voran , und fuͤh1. den Todesreigen . Er
allein kann ſpielen und ſingen , und er fuͤhrt den Schild
wie die Geige , und das Schwert wie den Fiedelbogen .
Der Kampf iſt ihm ein Tanz und der Tod ein Spiel
Seine Worte ſind lieblich und ſinnig , wie ſein Geſang : er
redet hoͤflich und zierl lich mit den Fra bei Markgraf
Ruͤdiger zu Bechelaren ( II . 2. ) , und ſtiftet ſo die Ver⸗
maͤhlung Giſe

Abehn ( 2. ) mit Ruͤdigers Tochter ; beim
iede ſingt undſpielt er ſeine Lieder , und empfaͤngt

8



von der Markgraͤfinn zwoͤlf Goldringe , die er auf der Hoch⸗

zeit herrlich traͤgt und verdient . Nicht von koͤniglichem
Stamme , wird er doch ebenſo geehrt . Seine ſorgenden

Herren ſpielt er in den letzten kurzen Schlaf . Seine Staͤrke

iſt eben ſo groß als ſeine Kunſt , und durch die Nacht leuch⸗
tet er in ſeinem Harniſche wie ein Feuer . Er hebt den

Kampf an , der doch unabwendlich , und iſt in der furcht⸗
barſten Noth froͤhlich bis in den Tod . Scharf und vitter

ſind aber ſeine Worte gegen die Feinde ; ſein Fiedelbogen
iſt da das Schwert mit rothem Anſtrich , und ſeine Toͤne

ſind Tod. Eriſt da auf Chriemhilden Blut hochzeit der Fiedler
der Koͤnige,nachdem Hagene Etzels Fiedler Werbel (II . 12. )
die Hand auf der Fiedel abgehauen ; er ſpielt den Heunen

zum Todtentanze auf , und wen ſein treuer Geſell

erreicht , „der hat den Tod an der Hand . “ Dieſem b

alles , was Volker redet und thut ; ihn reuet , je vor (uͤber)
ihm geſeſſen zu haben ; und ſein groͤßtes Leid in der großen
Noth iſt der Fall dieſes liebſten Freundes und Waffenbru⸗
bers , den er durch eine tiefe Wunde raͤchet.

So zeigt das Bild Volkern in maͤchtiger Recken⸗Geſtalt ,
iugendlich , mit zierlichem buntem Waffenkleide , flatterndem

Helmbuſch , und laͤchelndem Antlitz , freudig , wie zum

Tanze , einherſchreitend . Er fuͤhrt nicht die Fiedel bloß im

Schilde ( wie die Roſengarten⸗Lieder ſingen ) , ſondern wirk⸗

lich in der Hand , wie er mit beiden ſpielend ſo leicht wech⸗

ſelt ; und das Schwert in ſeiner Rechten iſt der Bogen dazu ,
wie der Dichter von ſeinem Schwerte ſagt : er fuͤhrte ei⸗

nen Fiedelbogen , gleich einem ſcharfen Schwerte .

n







I , Die Nibelungen .

5. Der treue Eckewart .

Eckewart , einer der beiden Markgrafen von Bur⸗

gonden , folgt Chriemhilden , da Hagene ( 2. 9

nicht will , mit ſeinen Mannen nach Nibelungen - Land ,

und zurück nach Worms ; dient ihr dort , nach Sieg⸗

frieds Tode , und folgt ihr dann auch nach Heunen⸗

Land . Iſt dort ihr Kaͤmmerer , und auch Markgraf :

die Burgonden ſinden ihn auf der Mark des Mark⸗

grafen Ruͤdiger ( II . 2. ) , und er warnet ſie vor

Chriemhilden .

In andern Sagen und Liedern des Heldenbuchs iſt er

zu Breiſach der Pfleger der jungen Harlunge , der Vel⸗
tern Dietrichs von Bern ( II . 2. ) , welche er vergeblich

gegen ihren Oheim Ermenrich behuͤtet , der ſie auf⸗

haͤngen laͤßt. Er iſt dann einer von Dietrichs Helden

in deſſen Kriegen mit Ermenrich , erſchlaͤgt den unge⸗

treuen Ribſtein , und vor ihm , auf ſeinem Streitroſſe

Roſchlin , entflieht der ungetreue Sibich , der den Ver⸗
rath angeſtiftet hat , und den er in der Ravenne Schlacht

fängt , wo Ermenrich ihm kaum entfliehet . In derſelben

käͤmpft er gegen Gernot ( 6) ) 3 imStrauße Dietliebs

( II . 7. ) gegen den Daͤnen Poppez und im Roſengarten

zu Worms gegen Hagenen .



Wie er Hagenen vor Chriemhilden warnet , ſo fitzt

er auch warnend , bis zum juͤngſten Tage , vor dem

Venus⸗Berge : d. i. Chriemhilden zauberiſcher Roſengar⸗

ten zu Worms und hochzeitlicher Pallaſt im Humnen⸗Land , 1*

worein gleichſam Volker der Spielmann (6. ) durch

Zaubertöne verlockt ; in welchen Venusberg noch der

Tannhäuſer unwiderſtehlich zuruͤckkehrt ( wie Tieck

dieſe Sagen ſo ſchoͤn erneuet hat ) . Und ſo lebt er noch

als treuer Eckart , der mit weißem Stabe dem wuͤ⸗

th

warnend voranſchreitet .

Unſer Bild zeigt den Markgrafen Eckew art , wie er,

auf der Mark Ruͤdigers von Hagenen aus dem Schlafe

geweckt , beſorgt auffaͤhrt , und mit aufgehobenen Haͤn⸗

den zurückwinkt . Das Schwert , welches Hagene dem

lafenden nahm , aber wiedergab , liegt zu ſeinen

Fuͤßen; und das deutet an , wovor er warnet . Sein 4

ernſtes , altes Angeſicht , mit langem weißem Barte , iſ

wie ihn die Volksſage noch ſieht .

en Heere und der wilden Jagd der Frau Hulla





Gernot



Gernot , Gunthers ( I . ) leiblicher Bruder und

Mitkönig der Burgonden ; beſiegt die Sachſen und Daͤ⸗

nen. — Kaͤmpft mit Guünther fuͤr Ermenrich gegen

in der Ravenna⸗Schlacht gegen

dem Strauße Dietliebs ( II . 7. ) ,

Biterolfz und im

t und Ruͤdiger ( I1I .6 . ) — In

erſchlaͤgt er Aldigen, 5 wird

t Siegfrieden , als

Ortwinen ( 9. ) 3er in Worm

egfrieden ſehenzu laſſen , und

nimmt auch Theil an Siegfrieds Morde . So

freundlich erſcheint er hier , mit dem Zweige des Frie⸗

dens in der Linken . Er iſt aber auch einer der gewal⸗

er raͤth, Chrie

tigſten , und heißt vorzugsweiſe immer der ſt ark

Als Koͤnig ſtaͤts zuvorderſt mit Gunthern , ſicht er ſich

rrlich durch die lange Noth . Furchtbar iſt ſein letzter

Kampf : Ruͤdiger hat ihm zum Gaſtgeſchenk ein Schwert

egeben , und mit demſelben er gt er ihn , nachdem

er ſelber ſchon von ihm die Todeswi empfangen hat .



Ruͤdigers Gabe war ſo gut , ſo rein um treu , wie er

ſelber , und wurde auch nach dem langen Kampfe noch

ohne Scharten und Flecken befunden . Dies gute Schwert ,

das Gernot erſt braucht , nachdem er auch Kädigern

vergeblich den Frieden geboten , traͤgt er hier im reck⸗

ten Arme . Seine Heldengeſtalt bezeichnet die Sage o

gewaltig , daß ſeinem Leichnam die Thuͤr zu enge war ,

aus welcher alle die andern Todten getragen wurden .







J. Die Nibelungen .

7. Giſfether das Kind .

Gifelher , Dankrats und Frau Uten Sohn und

koͤiig Gunthers ( 1. ) und Gernots ( 6. ) Er

jüngſte der drei Brüder , und heißt auch immer

der junge oder 8 Er erſcheint auch vor al⸗

len kindlich und lie eN
beſaͤnftigt

am meiſten den ih Sie Worms , der nun

auch an Chriemhild
k r bewegt ihn dann

ich durch die V ſie oͤfter ſehen ſolle ,

dort zu bleiben . ng und nicht bei den

Kämpfen ſeiner Bruͤde d Siegfrieds und ihrer Hel⸗

den geger und Etzel ( II . I. ) und de⸗

n. hat auch nicht Theil am ? Verrathe gegen

Siegfried , und redet treulich dagegen , kann ihn aber

nicht hindern . So bleibt er , auch nach Siegfrieds Tode ,

Chriemhilden liebſter Bruder ; und im Heunen⸗Lande

öt ſie ihn oft im Traume , und ſehnt ſich nach ihm ,

wie nach Rache an den FTreuloſen , welche auch ihn , eben

durch ſeine Treue , mit verſchlingt . — Auf der Fahrt

zu den Heunen verlobt er ſich mit Ruͤdigers ( II . 2. )

l00
oͤner Tochter Dietlind : Chriemhild , die ihn allein

freundlich empfaͤngt , richtet ihm aber die Todes⸗Hoch

Als nun der Sturm in dem Saal

„der ſchoͤnen Uten Kind, “ ſtaͤts der vorderſte

und kühnſte ; und ſein erſter und letzter Kampf iſt auch

der herrlichſte : er hauet die Wunden, „die ihm ſanfte

ich



thun “ , und raͤth, nach der erſten großen Schlacht , noch
nicht zu ruhen , ſondern die Todten aus dem Saale zu
werfen . Den ie Iring , auf den ſeine Bruüͤ⸗
der und Hagene vergeblich gehauen , ſchlaͤgruer nieder .
Als Chriemhild ihn und die uͤbrigen entlaſſen will , wenn
ſie ihr Hagenen allein ausliefern , ruft er , daß nur
der Tod ſie ſcheiden koͤnne. Und dieſe Treue gegen die
Blutsfreunde bewaͤhrt er auch , als der Vater ſeiner
ſchoͤnen Braut mit ihnen kaͤmpfen muß : er ſcheidet ſich
eher von ihr , die ſchon als Braut zur Wittwe werden

ſoll : doch meidet er Ruͤdigern im Streite , weil er

81 z0
le
eben hofft . Aber auch ihm , dem zarteſten und

ſten , nahet das Ende , und zwar , in

Zuſammenſtellung , gerade von dem ſchrecklichſten

eſten Recken : Wolfhart ( II . 4. ) erſchlaͤgt
achdem er ſelber von ihm den Todesſtreich empfangen

t, undtroͤſtet ſich , daß er von eines Koͤnigs Handen ſo

herrlich todt liege . Giſelhers Leichnam war ſo ſchwer , daß
er beim Wegtragen wieder ins Blut fiel . Alle beweinten

vor allen ihn , „der der Welt alles , was er vermochte , zu
— und Spiel machte “ , und deſſen hoffnungsreiches Le⸗

ben in der Bluͤte abgemaͤhet wurde . Am meiſten aber be⸗
veinte ihn ſeine verwittwete und verwaiſete Braut ; welche

Dietrich , ihr Verwandter , bei ſeiner Heimkehr mit nach
Bern nimmt .

Der anmuthige ſchlanke 8 iſt aufunſerm Bilde

zierlich angethan und geſtellt , und b

henden braͤutlichen Kranz in ſeiner Linken , w echen aber das
blanke Schwert in ſeiner Rechten unerbittlich zerhauen muß

9

ckt u gauf den bluͤ⸗au







I . Die Nibelungen .

I ＋ * 2 * K —Dankwart , der Marſchalk

Sanx 3Dank rt. vonTronege ,

Hagenen ( 2. ) Bruder ; der Burgonden

zunaͤchſt Giſelhers ( 2. ) Mann . Hilft

und Daͤnen beſiegen , undBrunhillden gewinnen . —

15 ( II . 3. ) gegen8 10 E Oi *1
Kaͤmpft ſammt Hagenen fuͤr Dietr

Ermenrich . — Beſiegt den Markgrafen Elſe von

r Gelfrat . Schlaͤg

Helfrich (II . 8. ) erſchlagen .

Mit Hagenen erſcheint er bei der 8˖

hilden zwar in rabenſchwarzer

frieden und Gunthern in ſo

Bruder iſt er aber auch jugendlich und freundlich , wie

der junge Giſelher . Er ſagt ſelber ,
daßdaßds Tod an ihm raͤchen will ,

er damals noch jung geweſen , und hat auch keinen

korde . Er iſt ein treuer und r

und ſorgt guͤtlich für das ritterliche Ge

ſinde und die Roſſe, ſowohl der Fremden ( da Siegfrien



nach Worms zur Hochzeit kömmt ) , als der eigenen,
auf der Heerfahrt gegen die Sachſen und Daͤnen, und
auf der Hofereiſe zu den Heunen , beim Markgrafen
Rudeger ( II . 2. ) und bei Etzeln ( II . 1. ). Auf bei⸗
den Fahrten , durch Feindes Land , iſt er auch ihr ta⸗
pferer Beſchuützer auf der Nachhut . In Baiern wird er
mit ſeinem Bruder in der Nacht von Elſen und Gelf⸗
raten angerannt : Gelfrat ſticht Hagenen vom Roſſe ,
weil dieſem das Fuͤrbuge zerſpringt , welches den Sattel

feſthielt , und Hagene ruft ſeinen Bruder zur Huͤlfe,
der Gelfraten erſchlaͤgt und Elſe ' n in die Flucht jaͤgt. —

Zu Bechelaren empfaͤngt Dankwart von der Mark⸗

graͤfinn Gotelind reiche Kleider , die er auf der Blut⸗

hochzeit bei den Heunen herrlich traͤgt. Er wird dort
mit dem Geſinde , 9000 Knechten , und 12 Rittern

( ſein und Hagenen Mannen ) , durch Chriemhild fernab
von ſeinen Herren geherbergt ; und Bloͤdel , dem Chriem —
hild Braut und Mark Nudu ngs ( Gotelinden Bruder ,
der durch Wittich ( I . 10. ) in der Ravenna Schlacht
fiel ) verſprochen , will den Kampf dort anheben , als

ſie zu Tiſche ſizen : Dankwart , der den Anſchlag weiß ,

empfaͤngt ihn aber damit , daß er ihm das Haupt vor
die Fuͤße legt und ihn ſo mit der Braut vermaͤhlt .
Von der Uebermacht der Heunen werden aber alle

Knechte erſchlagen . Dankwart allein haut ſich durch ,
und geht gewaltig „ wie ein Eber zu Walde vor den

Hunden “ zum Pallaſt ; ſein Schild wird ſo voll Speere



geſchoſſen , daß er ihn vor Schwere muß fallen laſſen .
Er dringt die Stiegen herauf , durch die Truchſeſſen
und Schenken , welche zu den Schwertern greifen , und

bringt ſeinen Herren die ſchreckbare Botſchaft . Herrlich ,
mit Blute beronnen , und mit blankem Schwerte , ſteht
er in der Thuͤr, und ruft ſeinen Bruder zum Kampfe :
der preiſt Bloͤdeln gluͤcklich, daß er von einem ſolchen
Helden gefallen ; und es beginnt im Saale die furcht⸗
bare Hochzeit , wo Blut für Wein geſchenkt wird , und
Volker mit dem Schwerte zum Tanze aufſpielt . Dank⸗

wart , da er nicht mehr Marſchalk ſein kann , iſt nun

gern der Kaͤmmerer ſeiner Herren , und laͤßt niemanden
weder heraus noch herein zu dem Saale : Volker koͤmmt

ihm zu Huͤlfe, und ſtellt ſich innerhalb , und Dank⸗
wart tritt hinaus vor die Thuͤr. Und ſo haut er ſich
muthig durch die lange Noth von Mord und Brand :
er freut ſich , daß die Koͤnige ſeinen Bruder nicht auslie⸗

fern wollen , und ſpringt nochmals kuͤhn unter die Heu⸗
nen hinaus , als ſie ihn ſchon todt waͤhnen

Bedeutſam iſt ſein Ende durch den ſtarken Helfrich :
dieſer hat auch ſeinem Herrn eine blutige Maͤhre , von
Ruͤdigers Tode , gebracht : und ſo ſtehen zuletzt dieſe
beiden Ungluͤcksboten gegen einander , und fallen beide .

Gunther und Giſelher ſehen es mit großem Leide . Die

Klage laͤßt auch Hawarten durch ihn und nicht durch ſeinen
Bruder , fallen , und ruͤhmt , ſo viel auch Hagene erſchlagen,
ſo habe doch Dankwart wol noch viermal mehr erſchlagen.

(αά2



zeigt den jungen

Heerfahrten huͤtet und ſtreitet ;

der Lanze

mit Elſe ' n,

zen Schwerte5
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N
I . Die Nibelungen .

9. Ortwin , der Truchſeß .

nMetze ( in Lothringen ) , Hagenen ( 2. )
Schweſterſoͤhn , und Gunthers ( . ) Neffe ; Truchſeß
der Burgonden . Streitet g mSachſen und Daͤnen,

4 Fanfr 8 Nachhut dos Gobvesund hat mit Dankwarten (8. ) die Nachhut des Heeres .
menrichen , und kaͤmpft in der—Hilft Dietrichen gegen E

Ravenna⸗Schlacht gegen den Land Markiſe von

Thuͤringen . —

Einen Rieſen Ortwin , Puſolds erſch ägt—

und einen
Ortwin erſchlaͤgt auch Dietrich ( II . 3. ) , von deſſen
Geſellen im Roſengarten einer ſelber Ortwin der jun —9

zt. Endlich iſt auch ein Ortwin Bruder der
Gudrun ( wie im Norden Chriemhild heißt ) , und Enkel
eines aͤltern Hagene und einer Hilde . —

Dietlieb ( UI . 7. ) ſindet in Metz ſchon unſers

gerer Ortwin von Metze ,
des aͤltern Vetter⸗Sohn und in Sachſen erzogen , iſt

Ortwins Wittwe , aber ein ju

zu Worms , und ſtreitet gegen die Heunen und Ame⸗

lungen , die Dietlieb nach Worms bringt , beſonders
gegen Wolfhart ( II . 4 . ) und B erchtung .
Gunther beklagt da des aͤltern Ortwins fruͤhen Tod und
daß er ihm nicht mehr fremde Ankoͤmmlinge kund thun
koͤnne. Dieß thut im Nibelungen⸗Liede immer der vieler⸗
fahrene Hagene, z. B. bei Ruͤdigers und Siegfrieds An⸗



kunft ; bei welcher letzten Ortwin , weil er ihn nicht kennt ,
auch Gunthern an ſeinen Oheim Hagene verweiſet . Ortwin
ſteht hier uͤberhaupt zwar etwas im Hintergrunde , und
faͤhrt auch nicht mit zu den Heunen : er iſt aber gewaltig am
Hofe zu Worms , durch ſein Hofamt , beim Empfange ho⸗
her Gaͤſte und Ritterſpielen . Er raͤth Gunthern , Chriem —
hilden mit ihren Jungfrauen bei dem Feſte erſcheinen zu
laſſen , woSiegfried ſie zuerſt ſieht . Er fuͤhrt Frauen Uten

Pferd beim Empfange der Brunhild . C

„ er war wohl mit Ehren Hagenen Schw

s
heißt von ihm ,

ſterſohn, “ und
als Siegfried ſo trotzig gegen Gunthern auftrittfi , will
er allein durchaus ihn beſtehen , um ſo mehr , da Siegfried
ihn verſchmaͤht , weil er kein Koͤnig, ſondern nur Koͤnigs
Mann ſei , deren zwoͤlf es gegen ihn nicht wagen duͤrf⸗
ten ; und kaum beſchwichtigen ihn Gernot und Hagene .
Sonſt iſt er dem letzten ganz zugethan : er verſagt mit ihm ,
Chriemhilden nach Niederland zu folgen , er ſtimmt auch
zuerſt fuͤr Siegfrieds Tod , und will es ſelber vollbringen :
vermuthlich iſt er auch bei der Jagd .

Auf unſerm Bilde ſchreitet der Held kuͤhn hervor und

ſtreckt bedeutſam die Hand heraus : er erſcheint ſo , wie er
bei Siegfrieds Trotz „zu dem Schwerte “ ruft , das er ſchon

bloß in der Rechten haͤlt; oder, wie er bei der Berathung
uͤber Siegfrieds Tod , ihm ſelber drohet , was ſein Oheim

vollbringt .





2 *
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J, Die Nibelungen .

10. Gere , der Markgraf .

Gere , vom Koͤnigsſtamme der Burgonden , und
einer der beiden Markgrafen . — Streitet für Gun⸗

ther G. ) gegen Walther von Wasgenſtein , fuͤr
Dietrich ( II . 3. ) gegen Ermenrich ; und gegen die

Amelungen und Heunen , die Dietlieb ( II . 7. ) gegen
Worms bringt , beſonders gegen Rienolt von Mailand
und Wolfhart ( II . 4) . Als Stutfuchs von Pa —
lerne ( Palermo ) gefallen iſt , fuͤhrt er deſſen Schaar⸗
und einen vierfach getheilten glaͤnzenden Schild . — Im
Nibelungen⸗Liede wird er auch Herzog und Fuͤrſt ge⸗
uannt , under iſt der ehrenvolle Bote , der Siegfrieden
mit Chriemhilden nach Worms einladet , und wird von
Chriemhilden , als ihr Sippe , hoch geehrt . Er iſt mit
dem andern Markgrafen Eckewart 6. ) auch beſonders
Chriemhilden ergeben : er zaumet das Roß , worauf ſie
Brunhilden beim erſten Empfang entgegen reitet ; er
dient ihr noch als Witwen , und bringt ihr auch die
Votſchaft , da Ruͤdiger ( II . 2. ) für Etzeln ( II . I. ) um
ſie wirbt , und redet ihr freundlich zu. Er begleitet ſie,
und beſchenkt nachmals ihre Voten , faͤhrt aber nicht mit
zu den Heunen . — Gere heißt auch der Großvater
jenes aͤlteren Hagene ( vgl . 9) . —



tapfere Markgraf ſteht auf dem Bilde mit Schild

und Schwert geruͤſtet und ſchauet nachdenklich hin :

ſcheint , er iſt , in ſeinem Wappenrocke von Baͤren⸗

reiſefertig zu der langen dreir

durch ferne unfreundliche Lande , bis zu

„ nach Nibelungen⸗Land , in Norwegen , mit dem

aſtgebote , welches Siegfrieden der

slanges Leid , und uͤber alle







J . Die Nibelungen .

11. Rumold , der Kuͤchenmeiſter .

Rumold , der Burgonden Kuͤchenmeiſter : ſicht mit

gegen die Sachſen und Daͤnen. — Kaͤmpft im Strauße

Dietliebs ( II . 7. ) gegen die Amelungen und Heunen ,

beſonders gegen Heime ' n , Wittichen ( I . 10. ) und

Wolfharten (II . 4. ) .

Er iſt eigentlich die luſtige Perſon im Heldenkreiſe · der

Nibelungen und Burgonden , beſonders durch ſein Amt als

Kuͤchenmeiſter . Er koͤmmt gewoͤhnlich mit Sindold und

Hunold ( 12. ) , die durch Namen und Amt ihm verwandt

ſind , zuſammen vor . Er iſt immer geſchaͤftig bei großen

Hoch

Haͤfen und Pfannen genannt werden . — Siegfrieds hel⸗

ten , und tummelt ſein Geſinde , wie auch die Keſſel ,

denmaͤßiger Scherz mit der Baͤrenjagd zieht ſich auch durch

ſeine Kuͤche. Als die Koͤnige zu den Heunen fahren wollen ,
redet er , nach Hagenen , viel dagegen , und raͤth Gun⸗

thern , gemaͤchlich daheim zu bleiben , gute Kleider zu tra⸗

gen , den beßten Wein ( des Rheines ) zu trinken , und

ſchoͤne Frauen zu minnen ; dazu die koͤſtlichſte Speiſe zu
eſſen . Dieſer Rumoldes⸗Rath iſt beruͤhmt geworden , und

in Eſchenbachs Parcival ( III . 3. ) wird einem , der zum
Frieden raͤth, erwiedert , er rathe , wie der Koch Rumold

8Gunthern , daß er lange Schnitte baͤhen und ihm ſeine
Keſſel umdrehen ſolle . — In den Kaͤmpfen gegen Diet



iold einen rußfarbenen Schild , auf wel⸗lieb , traͤgt 9

chem Krapfen

Menſch eine Tnentk lbabel Zinke ) in der Hand haͤlt. Der

Kuͤchenmeiſter richtet da den Helden mit Wunden und B

an , und Wolfhart und Witt ich beklagen ſich, daßer ſie

ſo uͤbelmit Braten und Krapfen berathen habe . fuͤhrt

mukuchen ) ausgeſtr euet werden , und ein

Schwert und Speer ebenſo lei

und laͤßt in der

die Helme und Schildeen

N Kdie S*
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gen, als ſein

und Schuͤſſeln. Daher wird
b

ihm bei der Fahrt zuden en
von Gunthern Land

und er ſorgt da

Koͤnige in der Nibelung en Noth , ſo treu und wacker fuͤr

die Erhaltung des Re daß Gun⸗

thers und Brunhilden junger Sohn Siegfried zum §

8, und tet

nig der Burgonden gekroͤnt wird .

In dieſem Karakter erſcheint Rumold auch auf dem

in friedlicher und zierlicher

oftracht , hat aber das gewaltige Schwert an der Seite .

Er traͤgt die Schüͤſſel mit dem Pfau : dieſer war eine

Hauptzierde der Fuͤrſten⸗ und Ritter⸗Tafel , und wurde

bei großen Feſten aufgeſetzt und ritterliches Geluͤbde daruͤber

ch warnt Rumolds aufgehobene Linke ſeine
gethan . Zugl

Herren vor Cl

Schuͤſſeln aus der Hand ſchwangen und mit Schwertern

iemhilden Hochzeit , wo die Truchſeſſen die

vorgeſchnitten wurde







1. Die Nibelungen .

12 . Hunold der Kämmerer .

Hunold , der Burgonden Kaͤmmerer , zunäͤchſt
Gernots (6. ) Mann : kaͤmpft mit gegen die Sachſen
und Daͤnen; — im Strauße Dietliebs ( I . 72. ), gegen
Heime , undefür Dietrich gegen Ermeshr —

iſt geſchaͤftig bei Gunthers Hochzeit , und SSiegfrieds letz⸗
tem Empfange zu Worms

Mit ihm iſt die 3Zwoͤlf zahl
NR Nibelungen⸗ und Bur⸗

en voll . Es ſind im Nibelungen⸗Liede aber

12, ohne Siegfried ( 3. ) , und der zwoͤlfte iſt dann der

Schenke Sindold , welcher meiſt mit Hunol d und

Rumold (11. ) in Kaͤmpfen und in ihren verwandten Hof⸗
aͤmtern verbunden vorkoͤmmt , ſo wie ihre Namen an

einander klingen . Sindold iſt auch zunaͤchſt Gernots

Mann , er kaͤmpft mit ihm gegen die Sachſen und Daͤ⸗

nen , iſt geſchaͤftig bei Gunthers hzeit und Siegfrieds

Bewirthung ; er ſicht auch fuͤr Dietrich gegen Ermen⸗

rich , in der Ravenna⸗Schlacht gegen Wittig ( II . 10) .

In dem Gedichte von Dietliebs und ſeiner Gefaͤhrten

Kaͤmpfen mit den Wormſer Helden , iſt Sindold einer

der tapferſten , und Hildebrand ( II . 50 ſelber waͤhlt
4**)

gonden



ſich ihn zum Gegner . Er heißt dort Truchfeß ( Ort⸗

win( 9 . ) war ſchon todt ) , und Hunold heißt ſein und des

jüngern Ortwin Neffe , und Gunthers Schenke : Hu —

nold ſchenkt dort den Wein zu Rumolds Braten und

Krapfen , und Heime will lieber durſten , als von ſeiner

Hand ſich ſchenken laſſen .

Auf unſerem Bilde iſt Hunold der Kaͤmmerer , in

zierlicher Hoftracht , den Stab in der Hand , womit

er dem Haus⸗ und Hofgeſinde befiehlt , und bei feftli⸗

chen Aufzügen voranſchreitet .



—

—
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—
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I . Die Nibelungen .

13. Rieſe Widolt mit der Stange .

Widolt iſt von dem großen Stamme der Rieſen ,

welche , wie die Zwerge , zum Theil als Helfer , noch mehr

aber als Gegner der Helden erſcheinen .

Der alte Koͤnig Wilkin , nachdem die Wilkinen ( Wil⸗

zen ) und die Nordiſche Bearbeitung unſers Heldenbuchs ,

die Wilkina⸗Saga , benannt ſind , hatte 2 Soͤhne , den

Rieſen Wade ( II . 13) und Koͤnig Nordian , welcher

von dem Reußen⸗Koͤnig Hertnit beſiegt und auf Seeland
beſchränkt wird . Nordians vier Rieſenſöhne As pirian ,

en Etgeir und Widolt , dienen Hertnits
Oſerid warb um die ſchoͤne Oda , des

Heunen⸗ Königs Melias Tochter : aber der ſtolze Melias

ließ die Boten ins Gefaͤngniß werfen ; daſſelbe geſchah der

zweiten Geſandtſchaft , Oſerichs Bruderſoͤhnen . Nun zog

Oſerich ſelber mit Heereskraft hin , die vier Rieſen mit ihm :

Widolt war vor allen ſo gewaltig und grimmig , daß

ſeine Bruͤder ihn an Ketten fuͤhrten und ſeine ungeheure

Stange trugen . Oſerich nannte ſich Diet rich , gab

ſich fuͤr einen von Oſerich Vertriebenen aus , und bot

kniend ſeine Dienſte . Melias , argwoͤhniſch , verſchmaͤhte

ihn . Darob zurnte Widolt ſo ſehr , daß er ! bis an die

Knocher in den Boden ſtampfte , und die Bruͤder ihn an die

Burgmauer feſſeln mußten . Als Melias auch Dietrichs

dritten Fußfall verachtete und ihm drohte , ſchlug Aspirian

ähm ans Ohr , daß er vom Throne ſtuͤrzte , und Widolt

ſprengte die Ketten , ergriff die Stange und erſchlug alles ,

was ihm vorkam . So ward dieſchoͤne Oda Oſerichs Ge⸗

mahlinn : beider Tochter iſt Helke ( II . 2. ) Er kaͤmpftK

v

ber



dann noch für Oſerich gegen Etzel ( II .), befiegt Witt igen
(II. 10) , wird aber von deſſen Geſellen Wildeber erſchlagen .

Ganz ebenſo erſcheint Widolt in dem Heldengedichte
von dem Roͤmiſchen Koͤnig Rother , der ſich in Konſtan
tinopel auch ſo verſtellt und Dietrich nennt , und in deſſen
Geſchichte die Sagen von Dietwart , Wolf⸗Diet⸗
rich ( vergl . den Anfang der Amelu ngen ) und von
Oferich verſchmolzen ſind . Aspirian , der auch als einer
der 12 Rieſen im Roſengarten gegen Wittig ( II . 10 . )
auftritt , iſt hier Rothers Mann , als Rieſenkoͤnig mit 12
Rieſen , darunter Widolt , den 6 andere an Ketten fuͤhren.
Er ſelber tritt vor Zorn tief in den Boden , und ſchleudert
einen Loͤben, der den Leuten das Brot nahm , bei Kon⸗
ſtantins Tiſch gegen die Wand , und ſchlaͤgt einen Kaͤmme⸗
rer todt : woruͤber ein allgemeiner Aufruhr wird , daß Wi⸗
dolt und die uͤbrigen Rieſen drunter fahren . Dieſe treiben
noch allerlei rieſenmaͤßigen Spaß auf dem Hofe : Aspirian
welcher auch der Rieſen Spielmann heißt , uͤberſchlaͤgt
ſich ; Grim me ſpringt 12 Klafter weit ; und Widolt mit der
Stange ſetzt , wie ein Hirſch , umher . An der Kette
brummt er wie ein Baͤr, beißt in die Stange , und reibt
zwei Steine zuſammen , daß das Feuer heraus faͤhrt: er
reißt ſich los , und gewinnt Rothern die Braut . Dieſer
verleiht Aspirianen dafuͤrRemis ( Rheims ) und die Mark
( La Marche ) und den uͤbrigen Rieſen Schottland .

Widolt ſitzt hier mit ſeiner gewaltigen Stange , der
eigenthuͤmlichen Rieſenwaffe , an der ſchweren Kette . Er iſt
aber , als Dienſtmann des Koͤnigs und Gefaͤhrte der Helden ,
rittermaͤßig geharniſcht , mit goldnem Kuͤras . Er ſchaut
bedenklich hin , als ob er eben in Zorn geriethe und ſich
bald in ſeiner ganzen Rieſengroͤße erheben wuͤrde⸗

— — — —







1l. Die Nibelungen .

14. Zwerg Alberich .

Alberich , d. i. der Alpen - , Berge - reiche , der

oberſte der Zzwerge und Huͤter des Hortes Koͤnig Nibe⸗

lung sund deſſen Soͤhne Nibelungs und Schilbungs ,

welche Siegfried (3. ) bei der Theilung des Hortes ſamt

ihren 12 Rieſen erſchlaͤgt : will ſeine Herren raͤchen, wird

von Siegfrieden uͤberwunden und der Tarn - Kappe

( ogl . 15. ) beraubt , muß ihm Dienſt⸗Treue ſchwoͤren und

den Hort fuͤr ihn bewahren Iſt daher Siegfrieds Kaͤm⸗

merer auf Nibelungs Barg in Norwegen , vertheidigt ſie

mit einem Rieſen gegen ſeinen verſtellten Herrn , wird be⸗

ſiegt und gebunden : — fuͤr ihn die Nibelungen⸗Recken

zuſammen . — Entlaͤßt , nach Siegfrieds Tode , den Ni⸗

belungen - Hort , als Chriemhilden Morgengabe , nach

Worms , doch nur , weil er die Tarnkappe verloren hatz

und viele ſeiner Verwandten kommen mit dem Horte nach

Worms .

Wie Alberich eigentlich der dritt e Bruder der beiden

Nibelungen und mit dem Lindwurme verwandt , iſt

bei dieſem (15. ) angedeutet . Er iſt urſpruͤnglich , auch im

Namen , eins mit dem Zwergen⸗Koͤnig Elberich , dem

heimlichen Vater und Helfer Koͤnig Otnits (vergl . die
α 2)

ö

1
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tlungen ) , und erſcheint daher Auch it

iſterhaften Geburt Dietrichs Cl . 3. ) und als

nſtbarer Zwerg Alfrik und Malpriant ; ſo

Hagene ( 2. ) , Aldrians Sohn , auch von einem

Alfen , Elfen erkeugt iſt ( nach der Wilkina⸗Saga ) ,

und ſelbſt Siegfried ( 3. ) , Otnits Schweſterſohn , in

der Nordiſchen Sage , einen Stiefvater Alf , Hialpreks

Sohn , hat .

Hier auf dem Bilde iſt Alberich inſonderheit nur der

Kaͤmmerer des Nibelungen⸗ - Hortes und der ſtreitbare Ver—⸗

theidiger deſſelben , auch gegen Siegfried . Er fuͤhrt

nen Knaͤufen (die hier bedeutſa⸗

erſehen des Zeichners

die Geißel mit ſieben golde

zu Fuͤnf geme Sieben iſt aus

worden ) , womit er den wunderreichen Hort huͤtet, u

eitel Gold und Geſtein , nurz wolf Waͤgen und
zcker zwoͤlf⸗

mal , wegfuͤhren , und bei dem die goldene Wuͤnſchel⸗

ruthe liegt , die Gewalt gibt uͤber jedermann . Albe

ſchwingt hier die Geißel gegen Siegfrieden , und zerſchl

d: doch hilft ſie ihm zegen den ,ihm damit den Sch

der ihm ſchon die 12 Mannes⸗Staͤrke gebende Tarnkappe

abgewonnen hat , und dadurch Herr des P0r geworden

iſt . Siegfried ergreift den ( manches Jahrhundert ) alten

Zwerg bei dem langen greiſen Barte und bezwingt ihn ſo.




	1. Koenig Gunther
	Illustration: Gunther
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	2. Chriemhild und Hagene
	Illustration: Chrimhild * Hagen
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	3. Siegfried
	[Text]
	[Seite]

	Illustration: Siegfried
	[Seite]
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	15. Der Lindwurm 
	[Text]
	[Seite]

	Illustration: [Lindwurm]
	[Seite]
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	4. Volker der Fidler
	Illustration: Volker
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	5. Der treue Eckewart
	Illustration: Ekewart
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	6. Gernot der Starke
	Illustration: Gernot
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	7. Giselher das Kind
	Illustration: Gieseler
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	8. Dankwart, der Marschall
	Illustration: Dancwart
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	9. Ortwin, der Truchseß
	Illustration: Ortwein
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	10. Gere, der Markgraf
	Illustration: Gere
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	11. Rumold, der Kuechenmeister
	Illustration: Ruomolt
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	12. Hunold der Kaemmerer
	Illustration: Huonolt
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	13. Riese Widolt mit der Stange
	Illustration: Widolt
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


	14. Zwerg Alberich
	Illustration: Alberich
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]



